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sterpräsıdent Pıotr JaroszewiCZ Blu- Westen VO  > selbst absterben. ‚„ Wenn der Besatzung. Es 1St höchste Zeıt, dafß
INCIN, W as auch die Parteipresse gebüh- WITr die Kırche schon nıcht vernıiıchten nach 30 Jahren, dıe WIr 1im eıgenen Va-
rend verzeichnete. können, erlauben WIr nıcht, dafß S1e terland leben, endlich Ruhe, Freiheıt,

u1ls schadet‘“‘, versicherte Gerechtigkeit und Achtung VOT dem
Um keine ‚„„Illusiıonen“‘ aufkommen Menschen herrschen.“‘ Er torderte dieHer un zugleich lassen, hat Kardınal Wyszynsk] diese Auflösung der Hältte der Gefängnissegefährlicher Außerungen Kakols 20 August auf und dıe Beschäftigung des Siıcherheits-
eıner Tagung VO Katecheten ın War- personals mMIıt „edlerer Arbeıt‘““.

Die Taktık der Ara Gierek 1st subtiler schau ausführlich zıtlert. Manchmal
als dessen Vorgänger Wladyslaw ylaube die Kırche ın kleinen Gesten Wıe in Warschau hören Wal, soll
Gomulka un: daher tür die Kırche 1m der Regierung Anzeıchen für bessere Wyszynskı VO eiınem Teıl der (3e1ist-

Zeıten sehen, meınte uch WUun-Grunde gefährlicher. Das zeıgen die ıchkeit gedrängt worden se1n, den
Außerungen des Vorsitzenden des sche die Kırche weıter dıe Normalısie- Zwischentällen Stellung nehmen. In
staatlıchen Kırchenamtes, Kazımierz rungs. „„Aber WIr dürten eiınes nıcht der polnıschen Kırche scheıint sich ın
Kakol, Maı VOT Parte1yournalı- VELSCSSCH: das System des dialekti- etzter eıt eıne ZEWI1SSE Dıitferenzie-
sten Sıe wurden in der Augustnum- schen Materialismus herrscht weıter.‘‘ IuNng abzuzeichnen. Wiährend Wy-
DV SG der tranzösıschen Zeitschrift Allerdings habe der Kampf heute — szynskı nach den Demonstrationen
‚„‚Documentatıon Catholique‘“‘ abge- nıger doktrinären als politischen Cha- VO 25. Junı und den anschließenden
druckt un tanden orofße Beachtung rakter. Prozessen zunaächst schwieg, tielen VOT
1im polnıschen Episkopat. Darın hatte Dafß Wyszynskı seıner relatıven allem 1mM Suden des Landes VO  — den
Kakol versichert, schäme sıch, wenn Zurückhaltung 1im Streit die Ver- Kanzeln sehr harte Worte die
Kommunıisten anderer Länder ıh fassungsreform Anfang des Jahres un Regierung. Als eiıner der heftigsten
fragten, viele Leute in Polen nach den Arbeiterprotesten die Kritiker der kommunistischen Füh-
noch Zur Kırche gehen. Zur Bekämp- Pläne für Preiserhöhungen für die Re- Iungs gilt der Bıschof VO  — Przemysl,;
fung des Einflusses der Kırche sejlen zierung weıter keıin bequemer Partner Tokarczuk. In Kreıisen polnıscher In-
jedoch gewaltsame Aktionen völlıg ISt, zeıgte auch seıne Predigt VOoO tellektueller hört 11an in etzter eıt
ungee1gnet, denn wurde die Kır- 26. August ın TIschenstochau. Dıie manchmal die Vermutung, da{fß der
che als eıne belagerte Festung erschei- wiırtschattlichen Schwierigkeiten be1 Regierung die natıonal betonte Rıch-
NCN, W 4S S1e LLUL noch populärer der Umgestaltung Polens tührte auf tung des Prımas Wyszynskı
machen wurde. Kakols Rezept, das das Mıftrauen des Volkes ZUu!r Führung Grunde SalNz Zut 9 denn sS1Ee
auch das Giereks seın dürfte, sınd die zurück. Dıiese MuUusse ıhren Regıe- stımme mıiıt manchen Tendenzen in der
Ganztagsschule, mehr Vergnügungen, rungsstil mıiılder gestalten. ehr als Parteitührung übereın. uch der Kar-
freıe Wochenenden MIt entsprechen- deutlich riet in die Paulinerklo- dınal mahnt die Jugend, nıcht kritiklos
den Kurzreisen un andere Annehm- stier aufgestellten Lautsprecher: ‚„„Hört den Westen nachzuahmen, sondern

auf mıt der Quälereı! Unser Vaterlandlıchkeiten der Konsumgesellschaft. sıch auf die eıgene, natiıonale Kultur
Dann werde die Kirche Ühnlich Ww1e€e 1mM hat davon erlebt ın den Zeıten besinnen.

Gesellschaftliche Entwicklungen

Besbhränkung ntellektueller Freiheit?
Zur Zerruttung der österreichischen Presse-Landschaft

Dıie österreichische Media-Analyse 19/6, die Ende August wicklung, die die Getahr totalıtärer Züge ın sıch tragt, und
erschien, bestätigte den schon seıt Jahren erkennbaren die zunehmende Vertilzung der Massenmedien MmMI1t kapı-
Irend Die Starken werden stärker, die Schwachen schwä- talkräftigen Gewerkschafts- und Wirtschaftsverbänden.
cher, dıe Pressekonzentration nımmt noch weıter Damlıt erhält der Zustand der Medien besondere polıtische
Nun, ahnliches 1St in fast allen westeuropäischen Ländern Relevanz. Das Ausmafß der Folgen dieser schwer-

beobachten. DDas Besondere der Lage des Zeıtungs- wlıegenden Entwicklung ann 1M einzelnen heute noch
Wesens ın Österreich 1sSt jedoch die Vehemenz dieser Ent- AI nıcht abgeschätzt werden.



SE

504 Entwicklungen
Wirkungen der Nazı- und Fur dl€ hatholısche Presse fie] schon 1mM Frühsommer 1945,
Besatzungszeit als der Krıeg och kaum beendet WAal, 1mM sowjJetisch be-

GuZteNn Wıen eiıne tolgenschwere Entscheidung: Friedrich
Funder, ehemalıger Chetredakteur der christlich-sozialenAusgangspunkt dieser verhängnisvollen Entwicklung W arlr

die abrupte Unterbrechung der spezifisch österreichıischen „Reichspost“, beschlofß angesıichts der Pressepolitik der
Tradıitionen 1m Journalismus durch die natiıonalsozıalı- Besatzungsmacht, die lediglich Tageszeıtungen politischer
stische Ara un durch die nachfolgende Besatzungszeıt. Parteıen zulıefß, die „Reichspost‘“‘ nıcht mehr herauszuge-
Konnte Österreich In den Zeıten der Monarchie un der ben und mıt der „„Furche‘‘ eıne NEeEUEC katholische Wochen-
Ersten Republık MIıt international beachteten Blättern WwW1€ zeıtung gründen. Als Gegenleistung erhielt der katholi-
der lıberalen „„Neue Freıie Presse‘“‘, der katholischen sche Verlag ‚„„Herold“‘ dıe Zusicherung e1ines langfristigen

Druckauftrages tür das ÖVP-Organ ‚„Das bleine Volks-„Reichspost““ und der soz1ı1alıstischen „Arbeıter-Zeıtung“‘
aufwarten, 1St nach 945 nıcht eiınmal mehr gelungen, blatt‘‘, das 1111 MItTt den Parteiblättern der SPO und
eın einz1ges wirtschafttlich gesundes Blatt internationalen der KPOÖO 1M August 945 ZU erstenmal erscheinen
Zuschnitts hervorzubringen. Dies ISt eın staatspolıtisch konnte. Dıie OVP verzıichtete damıt auf ine eıgene ruk-
tolgenschweres Phänomen. kerelı 1ın VWıen, 1ne Entscheidung, die Jahre spater den WD
Ofr wırd aruber gerätselt, das gekommen 1sSt tergang der OVP-Presse ın Österreich wesentlich be-
Nun wırkte sıch ohne Z weıtel] die Ausmerzung UunN Ayus- schleuniıgte, dıe Katholiken hatten 1ın der Bundeshaupt-
treibung des jüdıschen Elements verhängnisvoll für die stadt eın parteıungebundenes Tagblatt mehr-.Substanz des österreichıischen Journalismus aus, kam

eiıner intellektuellen Verarmung ın der österreichischen Als der Druck der Besatzungsmächte allmählich nachlie{fSß,
Publızıstıik, dıe bıs ZUur: Gegenwart nıcht ausgeglichen WCI- konnten auch ın (Jst- UN: Sudosterreich Ende der vierzıger
den konnte. Der ständıge ‚ EXDOLE journalıstischer Ta=- Jahre andere Zeıtungen als die IıZzenzierten Parteiblätter
lente AUS Österreich in westliche Länder, VOT allem 1n die erscheinen. Besonders wiıchtig WAar die Gründung der
Bundesrepublık, zeıgt jedoch, da{fß der personelle Umstand „„Presse‘‘, die VON Ernst Molden, dem etzten Cheftredak-

teur-Stellvertreter der „‚Neuen Freıen Presse‘‘ VOT derenalleın nıcht ausschlaggebend seın kann. Vielmehr War
ohl die würgende Kapıtalarmut nach dem Krıeg, dıie Einstellung 1ın der NS-Zeıt, herausgegeben wurde. Ernst
vierfache Besetzung Österreichs bıs 955 und die Ab- Moldens Sohn Frıtz, der 1m Öösterreichischen Wiıiderstand
schnürung des Landes VO  } seınen Nachbarn im Osten un tatıg Wal, konnte bel Freunden ın den USA Geldquellen
Südosten, die ZUTL Provinzıalisierung der österreichischen für diese Zeitungsgründung erschließen, doch blieb das

Unternehmen VO  = iımmerwährender wırtschafttlicher Un-Presse tührten. Der Eıserne Vorhang der tschechoslo-
wakıschen, ungarıschen und jugoslawıschen Grenze sıcherheit begleıtet, blS Fritz Molden die Zeıitung 961

in den Nachkriegsjahren nıcht NUur Verwandte un verkautfen mufste un sıch auf seınen Buchverlag be-
Freunde voneınander, GL beraubte die österreichischen schränkte. In spaterer Folge geriet die ‚‚Presse‘‘ voll In den
Zeıtungen tradıtioneller Absatzgebiete, ın denen noch lang Besıtz der Bundeswirtschafttskammer un des OVP-
nach dem Untergang der onarchıe ÖOsterreichs Presse Wırtschaftsbundes, WE auch das Blatt der Cheftre-
publizıstisch wırksam W AT aktıon VO Ortto Schulmeister seıne Linıe redaktioneller
Dazu kam das gegensätzlıch praktizıierte System der fn Eıgenständıigkeıt un! lıberaler Note aller Schwier1g-
zenzerteilung für Zeıtungen durch die Besatzungsmächte. keiten weıterzutühren versuchte.
Die sowjJetische und die britische Besatzungsmacht in (Ost-
un Sudösterreich lıeßen mehrere Jahre hındurch AdUuS-

schließlich das Erscheinen VO Zeıtungen der damals Erfolge un Mißerfolge
gelassenen drei polıtischen Parteıen (ÖOVP, SPÖ, KPÖ)
Er während die Amerikaner un:! Franzosen ın West- In Sudösterreich kam Ende der vierzıger Jahte ebefifalls
Öösterreich lediglich Eınzelpersonen die Herausgabe VC):  . eıner Wiedergründung: Die VO katholischen Pre{(ßver-
Tageszeıtungen gyESLALLELEN un: keıine Parteiblätter dulde- eın iın der Steiermark herausgegebene ‚„Kleine Zeıtung“‘,
5G  3 Die Folge W ar ine jJahrelange Vorherrschaft der Par- 938 VO den Nationalsozıalısten beschlagnahmt un dem
teızeıtungen ıIn Wıen, Nıederösterreıich, 1mM Burgenland, ın NS-Gauverlag eingefügt, 945 sowohl VO den SowjJets
der Steiermark und ıIn Karnten, die erst ach 948 VO den WI1€e VO den spater iın der Steiermark eingerückten Englän-
seıther erscheinenden Blättern dem Sammelbegrift dern verboten, erschien als Tageszeıtung wiıieder. Das Blatt
„unabhängig“‘ mı1t Erfolg konkurrenziert werden konn- W alr bereıts 1ne Gründung AUS dem Jahre 1904, doch
ten In den westlichen Bundesländern hıngegen hatten VO wurde bıs Z ‚‚Anschlufs‘“‘ 1mM Jahr 938 nıchts mehr
Oberösterreich über Salzburg bıs Tiırol un! Vorarlberg die als eın Massenblatt ohne sonderliche politische Ambiıtion.
Zeıtungen der ad bestellten Verleger eıne über- Als „Styrıa‘“-Generaldırektor arl Marıa Stepban, AUS dem
AUS starke Posıtion u  , dafß die Parteipresse In zurückgekehrt, den Plan der Wiedergründung der
diesen Ländern bıs ZU heutigen Tag keine Raolle spielt ‚„‚Kleinen Zeıtung“ durchsetzte, Zzielte CT auf eıne viel PrO-
un 1111l and der österreichischen Zeitungslandschaft tiliertere veistige Aussage ab Die Antänge jedoch
noch heute die Grenzen der ehemaligen Besatzungszonen wen1g ermutigend. Schwierigkeıten ın der Papierzuteilung
ın eLtIwa nachzeichnen kann. un eın VO  ; den Koalitionsparteien CeIZWUNSCHECI Boykott
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durch die Austria-Presse-Agentur ließen das Expe- LEUC Entwicklungen auf dem österreichischen Zeıtungs-
riment schıer hoffnungslos werden. Schon War der Be- markt,; (Justav Canaval, der legendäre Chefredakteur
schluß über die Einstellung des Blattes gefaßt, da berief der ser10ösen „Salzburger Nachrıichten‘“‘, schon ın den
Stepan eınen Jungen Journalısten aIneNs Hans Diıchand tünfzıger Jahren versucht hatte, MIt eiınem Boulevard-
ach Graz,; der ıhm aufgefallen W ar un:! der eıne Blatt ın Wıen den Zeitungsmarkt erobern. Damals WAar

Auflagensteigerung erreichte. In spaterer Folge gelang erd Bacher als Junger Journalıst VO  $ Salzburg nach Wıen
der ‚„‚Kleinen Zeıtung‘““ der Steiermark, die Parteiblätter gekommen. Seıin Boulevardblatt seLiztie sıch aber den

überrunden un! ZUur: auflagenstärksten Zeitung WCI- ‚„‚Kurıier““ nıcht durch Wiährenddessen kam 959 mMıt
den Bald konnte auch dıe in Klagenfurt hergestellte Aus- Hılte VO  - Geldmiutteln, die der damalıge Gewerkschafts-
gyabe tür Kärnten un! Osttirol die Spıtzenposıtion errel- bundpräsıiıdent Franz Iah auf krause Art besorgt hatte,
chen. Damıt wurde die ‚„Kleine Zeıtung“ ZUur größten 2A0 Wiedergründung der „Kronenzeıtung‘‘.
Bundesländerzeıtung un:! A drittgröfßten Tageszeıtung Dıieses Blatt W ar schon 1mM Jahr 1900 ZUuU erstenmal er-

Österreıchs, die ıne Lıinıe christlicher Ofttenheit artıku- schienen und CITaNs ın der eıt der Monarchie VOT allem
hert. 1mM Raum VO Wıen als billıges Massenblatt große Popu-

arıtat. 1944 wurde 6S eingestellt. Hans Diıchand,
Mıttlerweile W ar mıt dem Ende der Besatzungszeıt in Meınungsverschiedenheıten miıt dem ‚„‚Kurıer‘“-Heraus-
Österreich das amerikanısche Besatzungsblatt ‚„ Wıener geber 4Uu diesem Blatt ausgeschieden, wurde Chefredak-
Kurıer‘‘ Oktober 1954 in österreichische Hände über- BeEUTr auch dieser Neugründung. Der Erfolg des Blattes W ar

VOFrerst mehr als bescheiden. Als jedoch Franz Jah ın —Hans Dıchand wurde ZU Cheftredakteur die-
SCS Blattes VO  ; Graz nach Wıen berufen, und gelang nehmende Kontlıikte mıiıt seıner eıgenen Parte!ı gerıet, als
dem instinktsicheren ‚„‚Blatt-Macher‘‘, den „Kurıer‘ die SPO mıt Jah brach, ıhn AdUus der Parteı ausstie(ß un:
halten und auszubauen. Dıie eigentliche politische Bedeu- Jah schließlich Kerkerhatt verurteılt wurde, begann
t(ung vermochte dem ‚„Kurıer“‘ allerdings erst Dıiıchands d1e ‚„„Kronenzeıtung““ tfür weıte Kreıse iınteressant WEeI-

Nachtolger, Hugo Portisch, geben, der 1958 die Leitung den Sıe attackierte iın wıldester orm tührende Funktio-
des Blattes übernahm, die grundsätzlıche Linıe 1ın orm nare der SPO un tührte wochen-, Ja monatelang wusteste
betonter Amerikafreundlichkeıit un: prinzıpiell antıkom- Attacken den Olah-Nachtolger 1mM Gewerkschafts-
munıistischer Haltung weıtertührte. Er verstand CSr der bund, Anton Benya, und Justizminıster Christian
Zeıtung innenpolıtisch eın eigenständıges Proftil geben Broda, der als besonders vehementer Gegner Olahs be-
un: die Liberalıität des Redaktionskurses unterstreı- kannt WAar und den die ‚„„Kronenzeıtung“‘ SCH seıner
chen. Anfang der sechzıger Jahre erreichte der ‚„‚Kurıer“‘ Stratrechtsretorm ın zentimetergroßen Schlagzeilen als
den Höhepunkt seınes publizistischen Finflusses. Durch „Hoffnung der Mörder‘‘ bezeichnete. Diese bıs dahın
ine Unterschriftenaktion des Blattes, der sıch die ‚‚Kleine noch nıe dagewesene ampagne eıner Zeıtung tuührte
Zeıtung“ un die „Wochenpresse‘“ anschlossen, wurde knapp VOT den Nationalratswahlen 966 eıiıner nervosen
1963 der Begınn eıner Aktıon den totalen Parteipro- Kurzschlußhandlung: Autfgrund eıner Klage des Gewerk-
POTZ 1MmM Österreichischen Rundtftunk markiert, die weIlt- schattsbundes wurde durch Gerichtsbeschlufß, für den

INan ın der Öffentlichkeıit Justizmiınıster Broda verant-tragende innenpolıtische Folgen haben sollte: 572 Zeıtungen
un: Zeitschriften schlossen sıch ZUu ersien österreicht- wortlich machte, ine kommissarısche Verwaltung in der
schen Volksbegehren INmM  g das mMIt insgesamt ‚„‚Kronenzeıtung“ eingesetzt. Beispiellose Aufregung
83722353 Unterschritten eiınen parteiunabhängıgen und- tolgte diesem Coup, das Wort des SP-Zentralorgans VO  3

funk ın Österreich torderte un:! das 96/ der der endliıch erreichten „Ausräucherung“‘ der ‚‚Kronenzeı-
OÖVP-Alleinregierung ZUuU Rundfunkgesetz un 66  tung wurde Zzu Wahlschlager, bıs der Beschluffß des (Ge-

richtes wenıge Tage spater wıeder aufgehoben wurde. DDerZUrLr Installierung VO  - ORF-Generalintendant erd Ba-
cher führte Eklat aber blieb Nıcht zuletzt ınfolge der Olah-A{ftäre

und der ‚„Kronenzeıtung““-Besetzung erlıtt die SPO
März 1966 ıne vernichtende Niederlage, un! die OVP

Okonomische un personelle Krisen konnte die Alleinregierung se1it Bestehen der Repu-
bliık Österreich bılden.

In den tolgenden jahren kam CS ökonomischen un
personellen Krisen 1ın den parteiunabhängıgen Blättern,
VOT allem in Wıen. Hugo Portisch schied 4usSs dem ‚,Ku- „Boulevardisierung” un Einfluß

der Sozialpartner1er  CC aus Kurt Skalnık, der Nachtfolger Friedrich Funders,
verlieflß mıiıt seıner BaNZCH Mannschatt die tradıtionsreiche
‚„Furche‘“‘“. Guüunther Nenning, brillanter Formulierer 1m lı- Die ‚„Kronenzeıtung“‘ war 11U  - ın aller Munde hre Auf-
beralen „Forum'; katholischer Sozıalıst und ‚„Gehirnpro- lage stieg sprunghaft d unterstutzt VO ıhren keineswegs
these‘‘ des Rundfunkvolksbegehrens der parteiunabhän- wählerischen un in ıhrer Aggressıivıtät bisher unbekann-
gıgen Presse, verlor. sıch in den Pamphletismus liınksradı- ten Werbe- und Vertriebsmethoden. 969 kam CS eiınem
kalen Sektierertums. Der Einfluf der parteiunabhängigen Vergleich „wischen der ‚„Kronenzeıtung“‘ und dem (J@-
Zeıtungen ging relatıv rasch zurück, nıcht zuletzt durch werkschaftsbund, der auf alle Eigentumsrechte verzich-
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teLE, dafür aber ine Entschädigung VO / ,5 Mıllionen verhindern, schlossen sıch Wırtschafttstreibende —

zugesichert erhielt. Was noch vereinbart wurde, blieb bıs SAMMECN, das Kapıtal tür den auf des ‚„Kurıier‘“‘ aufzu-
heute unbekannt. Tatsache 1ST dıe ab diesem Datum fest- bringen unterstutzt VO Verlag ‚SCa in Graz, der
zustellende totale Anderung ın der Linıe der ‚‚Kronenzeı- dıe ‚„‚Kleine Zeıitung“‘ herausgibt un der ZUUT Verhinde-
A  CNg die seıther Zu inoffiziellen, aber Sprach- Iung eiıner solchen Kumulierung publızıstischer Macht
rohr Benyas un des ÖOGB geworden 1St Mıt Miıl- bereıt Wal, seın eıgenes Zeıiıtungsmanagement ur Vertü-
lıonen-Preisausschreiben wurde die Auflage Jahr für Sung zZzu stellen. ach Wochen komplizierter Verhand-
Jahr hinaufgetrieben. 969 erreichte dıie ‚„„Kronenzeıtung‘“‘ lungen gelang das Unglaubliche: Die „Sozialpartner‘‘-” * W laut Medıia-Analyse bereits eıne Miıllion Leser (Leserzif- Gruppen wurden ausmanöOvrıert, 300 Kommandıtisten
tern aut Medıia-Analyse 976 Kronenzeıtung S48 VOO, mobilısiert, der ‚„‚Kurıier“‘ gekauft, un eiıner der beiıden
Kurıiıer 759000, Kleine ber-Zeıtung 508 000O, Geschättstührer der ‚„‚Kurıer‘“-Gesellschaft wurde
österreichische Nachrichten AT VOO, Tiıroler Tageszeitung „Styria‘ -Generaldırektor Hanns Sassmann.
183 000, Arbeıiterzeitung 116 000, Salzburger Nachrichten
118 000, Die Presse 112000).

Symptome der Verwüstung
Mıt dieser Entwicklung erfolgte immer starker eıne „„Boyu-

p s  L4 levardisierung‘“‘ des österreichischen Pressewesens. W as Dıie Pläne ıne oroße Sozıalpartner-Lösung aber
959 Franz Jah mMıt der Gründung der ‚„Kronenzeıtung‘“‘ damıt nıcht den Akten gelegt. Hınter den Kulissen kam
erreichen wollte, eine wırksame Konkurrenz des (QNP: Verhandlungen über eıne Kapıtalverflechtung ZW1-

;

Volksblattes ın Wıen, wurde eın Jahrzehnt spater ın eiıner schen ‚„„Kronenzeıtung‘‘ un AKumer;; der dem Einflufß-
SAaNZ anderen Konstellation weıt übertroffen: Das ereıch der Industriellenvereinigung zugestanden Wurde.
‚„„Volksblatt“ mulfite eingestellt werden, damıt verlor die Die Krönung eınes solchen Abkommens sollte die Zusam-
Volksparteı ıhre eINZIYE Tageszeitung In der Bundes- menfassung der in Wıen erscheinenden Tages- und Wo-
hauptstadt un: 1N Sanz Ustösterreıch, die anderen Blätter chenzeıtungen durch Verflechtung eıner eher „rechten‘‘
1im Osten des Bundesgebiets sahen sıch eiıner todlichen und eıner eher „„linken‘“‘ Konzern-Verbindung se1ın. Als
Konkurrenz gegenüber. diese Pläne 1m Jänner 974 ekannt wurden, kam
In dieser Sıtuation wurde 977 bekannt, da{fß der Heraus- emporten Reaktionen, VOLr allem in den Bundesländern, da
geber des ‚„Kurıier“‘ entschlossen sel, das Blatt AUS Gesund- die Information In Wıen über diese organge durch das
heitsgründen verkauten. Hıer trat 1U der Boulevardı- Schweigen der daran beteiligten Zeıtungen außerordent-
sıerungs-Mechanıismus 1mM Öösterreichischen Pressewesen ıch lückenhafrt Wa  z Dıie Chefredakteure aller Bundeslän-
MITL den polıtischen Ambitionen der iın Österreich derzeıtungen, VO  > den ÖVP-Zeitungen über die SPÖ-
mächtigen Soztalpartner usammen. S16e, die Interessen- Blätter bıs den unabhängıgen Urganen rohten mıt
VELLPEeLETr der Arbeitnehmer, der Industrie und der Gewer- Kampfmafßnahmen 1mM Fall eıner solchen ‚„‚Elefantenhoch-
betreibenden, tühlen sıch durch eın eingespieltes 5System Zzeıt‘‘ Wıen. Denn elines W alr allen Länderzeitungen klar
des ‚„„Klassenkampftes auf dem grunen Tıisch“ Jenselts aller Die Damptwalze der VO den „Soz1alpartnern“‘ 1m Hın-
Schwankungen der Wahlergebnisse als (3aranten des Inne- tergrund gesteuerten Boulevard-Giganten wurde nach
FPeNM Friedens ıIn Österreich. Die Soz1alpartner pochen auf vollzogener Eınigung ın Wıen auch die Bundesländer
ıhre Leistung, den Produktionsanstieg der österreicht- überrollen. So tobt Nnu schon seıt 97) ın der Steiermark
schen Wıiırtschaft durch möglıchste Konfliktminimierung eın ın dieser Härte noch nıcht dagewesener erbitterter
erzielt haben Jedem Herrschattsverhältnis 1Sst aber die Zeıtungskrieg, der durch eiınen „Straffeldzug‘‘ der ‚, Kro-
Tenden7z Z} Ausdehnung der Macht ın HEUE Bereiche e1- nenzeıtung“‘ die ‚Kleine Zeitung“‘ ausgelöst worden
SCH „Auch die Sozılalpartnerschaft scheint sıch dieser W dl. Diese hatte sıch angesichts der drohenden „„Elefan-
Tendenz nıcht entziehen können‘‘, schriebh der C(7@e: tenhochzeit‘‘ 1ın Wıen besonders exponıert.
werkschaftter FEgon Matzner, un belegte diese Hypothese
mıt der Einflußnahme auf Zeıtungen: So W1€ der Gewerk- Unter dem FEiındruck der massıven Proteste scheıiterte dıe
schattsbund die ‚„Kronenzeıtung“‘ der and hatte, angepeılte „„grofße Lösung‘“. Die Pläne ZU  S Fusıon und In-
gehörte mittlerweiıle der Bundeswirtschaftskammer die teressen- Teilung der Wıener Blätter wurden aufgescho-

ben Generaldirektor Hanns Sassmann löste INa  e VO se1-„„Presse‘“‘ und der Industriellenvereinigung 1n Wıen dıe
‚„„Wochenpresse‘‘. eım angekündiıgten auf des ‚„‚Kurıer‘“ HGr Funktion als ‚„‚Kurier‘-Geschäftsführer kurzerhand
1e{6 11U eıne Bankengruppe der „Soz1alpartner“‘ die Ab- aAb Der atente Kriegszustand 1mM österreichıischen Ze1-
sıcht erkennen, das 450-Millionen-Schilling-Projekt LunNgswesen beruhigte sıch kaum. Dıie ‚„‚Kronenzeıtung“‘,

die ın der Steiermark auf den erbitterten Wiıderstand dererwerben, wobel als Geschättsführer eiıner der ‚‚Kronen-
zeıtung‘“-Herausgeber vorgeschlagen wurde. ‚„‚Kleinen Zeıtung‘““ stieß, den S1E bıs heute nıcht rechen

konnte, wıch nach Salzburg aus Der ‚„‚Kurıer‘“‘ kam MIt
Dıiese Zusammenfassung der beiden Wıener Boulevard- einer eıgenen Tiroler Ausgabe heraus. Die ‚„‚Kleıine Zei-
Giganten ın eıner and hätte PINE für wwyestliche Staaten tung‘‘ schlofß indessen eiınen Kooperationsvertrag mıt der
beispiellose Zeitungskonzentration mıt einem Marktanteıl „Neuen Vorarlberger Tageszeıtung“‘, die durch massıven
VO mehr als 90 Prozent ın Ostösterreich bedeutet. Dıies Werbeeinsatz relatıv rasch Boden gewinnt.
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Diese Auseinandersetzungen bedrohen 1in akuter Weiıse noch sıecht INnan VO Sondertall ‚„‚Kleine Zeıtung““ ab
dıe Exıstenz auflagenschwacher Blätter, deren Struktur mıiıt den regionalen Wochenblättern in Nıeder- und ber-
auch durch dıe halbherzige un! iıdeenlose ırekte Subven- österreıich, die VO den katholischen Preßvereinen ın die-
tionspolıtık der Regierungs-Presseförderung nıcht - SCMH Ländern mıt Ambition herausgegeben werden. Die
sentliıch verbessert werden kann. Preisausschreiben, ın de- diözesane Kırchenpresse hıngegen mu{fß ın den meısten
ME den Lesern Sıedlungshäuser, Autos, Kühlschränke GEiCc Diözesen eın langsames, aber stetiges Abbröckeln ıhrer
versprochen werden, Abwerbungen VO Journalıisten Mıt Auflagen Z Kenntnıiıs nehmen. Der ‚, Volksbote“‘ Inns-
Handgeldern in Millıonenhöhe, Erpressungsversuche bruck der Chetredaktion V  - Benedikt Posch
Polıtikern, dıe SCHCHCH solche Methoden Bedenken erhe- versuchte sıch reformieren, anderte seinen Titel auf
ben das sınd die 5Symptome eıner verwusteten Presseland- ‚„prasent‘‘, moderniısierte seın Layout und LUL seın Mög-
schaft, in der dıie mächtigen Gewerkschafts- und lıchstes, U1n in seiner schwierıgen geographischen and-
Wırtschattsverbände den Ton angeben und eıne aNSC- lage dıe Stellung Zz.u halten.
nehme Kritik schon heute weıthın ausschalten können. Besonders tragısch gestaltete sıch das Schicksal der ‚ Fur-
Mıt der Beseitigung des Bacher-Rundfunks, der Se1- che‘‘ ın Wıen, e1INst Markenzeichen katholischer Publizi-
MEr Schwächen ımmerhın Z erstenma!l eın parterunab- st1ik In Österreich. Das Blatt kämpite schon se1ıt Jahren
hangıges Eıgengewicht erlangen konnte, und Miıt dem das Überleben, und der Kollaps des Verlages ‚„‚Herold“‘

Rundfunkgesetz 1974, das nıcht zuletzt Gewerk- in Wıen 1e16 Begınn des Jahres den nahen Fın-
schaftsbundpräsident Anton enya ımmer wıeder gefor- stellungsbeschlufßs unvermeıdlich erscheinen. Überbrük-
dert hatte, 1St 1im Bereich der elektronıschen Medien ın kungsmaßnahmen ermöglıchten jedoch eın Hınauszögern
Ühnlicher Weiıse eıne Installierung der Sozialpartner- dieser bıtteren Entscheidung bıs Z Sommer, und UE
Machtrt und eıne Ausschaltung kritischer Potenz gelungen. sınd miıttlerweiıle die Voraussetzungen dafür getroffen.
Keın geringerer als der bereıts zıtierte Gewerkschafter worden, dafß die „„Furche‘“‘ wesentlicher Mithilte des
Egon atzner beschrieb diesen Zustand tolgendermaßen: Verlages HSET1a iın (sraz und des früheren Finanzminıi-
‚„„Betrachtet INnan dıe Grundlagen, VO  e denen heute NSL- Woltfgang Schmitz eınen Begınn versuchen
hafte Gesellschaftskritik betrieben werden kann, dann kann. Unter der Geschättstührung des langjährıgen Gene-
drängt sıch der Schlufß auf, da{fß bereıts heute ıne Krätte- ralsekretärs der Katholischen Aktıon Österreıichs, Walter
konstellatiıon (ın Österreich) exıstıert, dıe wichtıige Vor- Schaffelhofer, und der Chefredaktion Von Felix (352
aussetzungenN ZUurTr Beschränkung der intellektuellen millschegg wırd die „„Furche‘‘ Anfang November inhalt-
Freiheit mıt einschliefßt.“‘ ıch und oraphiısch völlıg umgestellt. Die Zweımonatszeıt-

schrift ‚, Wort UuN Wahrheit“‘ (Herder, Wıen) zuletzt
redigiert VO dem unvergefslichen (J)tto Maner, konnte JSr

Austrocknung ın der katholischen Presse doch zahlreicher Bemühungen ıne Wiıderbele-
bung nıcht mehr werden. ] dıiese 1m In- und Aus-

Die katholische Presse konnte sıch VO diesem allgeme1- land angesehene Kevue 1ST ohl tür ımmer VErSTUMMLT, und
nNnen Nıedergang nıcht treihalten, obwohl die Kathpress, ıhr Schweigen kündet laut nıcht NUur VO  . einer bedrohli-
die katholische Nachrichtenagentur Österreichs der chen Krisensıituation der österreichischen Publizistik,
rührıgen Leıtung ıhres Chetredakteurs Rıchard Barta, sondern auch VO  — eiıner intellektuellen Austrocknung des
wertvolle Hiılfestellung eıstet. Am yünstıgsten steht Öösterreichischen Katholiziısmus. Frıtz Csoklich
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elıgıon, Glaube un Polıti:k
Zu eiıner Tagung der Katholischen ademie Hamburg
Das Verhältnis VO  } Relıgion un Polıitik wırd immer wI1e- eıner Regierung oder Parteı kritisiert, wiırd S$1€e leicht der
der dann ZU Problem, WEeNnNn der Vorwurt unberechtigter Parteinahme tür andere polıtische Richtungen verdächtigt.
Eınmischung erhoben wird, Mas dieser Nu e1n- oder BGr In Jüngster eıt WAar der Vorwurt der Kırche, dafß die
genselt1g seın Im allgemeınen gilt in der Bundesrepublık, Grundwerte 1n uNnsecerTeMM Staat gegenwärtig in Gefahr sind.
dafß zwıschen Kırche un Staat eın partnerschaftliches Dıie SPD/FDP-Regierung hat diesen Vorwurt dahinge-
Verhältnis esteht. Sobald aber die Kırche das Verhalten hend interpretiert, da{fßß die katholischen Bischöte dep Meı-


